Schweh Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
a D 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschoftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


Gebäude des 
Allgem. Konſumvereins 
in Altſtätten (Rheintal). 
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ch. H. B. M. Basel. A. Wagen, Basel 1903. 


A 


Genossenschafilicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Verband schweiz. Konsumvereine, Basel. 
Wir suchen einen jungen, tüchtigen Commis, der geläutig 
deutsch und französisch korrespondieren kann, mit dem Rechnungs- 
wesen durchaus vertraut ist und vollständige Kenntnisse in der 
Buchhaltung besitzt. 
Offerten sind an die Verwaltung zu adressieren 


esucht für sofort, eine selbständige Verkäuferin oder 

Verkäufer in einen Konsumladen. Kautionsfähige Leute wollen 

ihre Anmeldungen unter Angabe von Zeugnissen beim Sekretariat 
des Verbandes schweiz. Konsumvereine einreichen 


D* Stelle eines Konsumverwalters wird infolge Resignation des 
bisherigen Inhabers zur freien Bewerbung ausgeschrieben: 
eventuell würde eine tüchtige Verkäuferin angestellt. 

Befähigte Bewerber oder Bewerberinnen werden eingeladen, 
ihre schriftlichen Anmeldungen mit Lohnforderungen bis Ende dieses 
Monats an den Vorstand der Konsumgenossenschaft, M. Litscher in 
Sevelen, einzureichen 


Serelen, den 13. Februar 1907 Die Betriebskommission 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen Das Verbandssekretariat. 


Im Verlage des Verbandes schweiz. Konsumvereine in Basel, Thiersteineralle 14, ist soeben erschienen : 
Der Verband schweizerischer Konsumvereine 


dargestellt in seinem 


Werden, Wesen und Wirken 


von Dr. Hans Müller. 


Eine reich illustrierte, trefflich ausgestattete Broschüre von 68 S. Queroktav. 
ist vorzüglich 


Diese Broschüre 


vereine: 50 Fr. per 100 Exemplare. 


Vorzugspreis für Konsum- 


geeignet, über das Konsumvereinswesen 


Klarheit zu verschaffen und unserer Bewegung neue Sympathien zu werben. 


und Töpfen 


m 
BENOKELLERDTH 


Henckell & Roth’s 


Lenzburger Confitüren in 5 kg Eimern 


werden von den Familien immer mehr gekauft, denn dieser Bezug ist billiger als der Bezug in Flacons 
Da jetzt die Hauptkonsumzeit der Confitüren beginnt, empfehlen wir den tit. Verbands- 
vereinen ihr Lager darin zu komplettieren 


Konservenfabrik Lenzburg v. Henckell & Roth. 


Die 


x Celluloſe- und Papierfabrik 


AR Vertaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 


Balsthaler Pergamentpapier 


Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 
Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


wir empfehlen uns 


für Installierung zur Lieferung 


von modernen von Milchtrans- 
Konsum- ortkannen, 
und Zentrifugen- ilchkühler, 
Molkereien. komplette Tief- 
PIERT Kühlanlagen etc. 
Sümtliche 


Maschinen und 
Geräte für Milch- unsere neueste 
verwertung. Preisliste. 
Schweizerfabrikate. 


Vogt, Gygax & Lüdi 


Verlangen Sie 


Zürich I, Unterer 
Mühlesteg 6. 


Mehrere tausend Preise! 


‚Lucerna 
Monster- 
Preis- 
Aus- 
schreiben 
1007 


Bemerkung: Die sich eventuell noch in Tafeln vor- 
findenden Sammelbilder für Uhren können ebenfalls ge- 
sammelt und für dieses Preisausschreiben verwendet 
werden Z à 1379 g 


1. Preis — Wert Fr. 10,000 
2 5 „ 5,000 
Bu 3 „ 2.500 


Ueber 2000 Stück 
hoehfeine Standuhren und 
goldene Taschenuhren. 
Viele andere Preise! 


jedermann ist Gelegenheit 
geboten, sich an diesem Preis- 
ausschreiben zu beteiligen 

Alles Nähere ist aus Pro- 
spekten ersichtlich, die jeder 
Tafel Milch-Fondant- und Hasel- 
nusschocolade von 50 gr. auf- 
wärts beiliegen und aus solchen, 
die Ihnen auf Verlangen gratis 
durch Ihre Chocolade-Lieferan- 
ten verabreicht werden 

Allen Teilnehmern ruft ein 
herzliches „Glück auf“ zu: 


„LUCERNA“ 


Anglo-Swiss Milk Chocolate Co, 
Hochdori-Luzern. 


— ͥͤ——— 2 — en 


— = u 8 We IS TA ae 2 ne — 2 
2 ä —— BE — 


7 
. 


+ 


chweß Konfumderei 


> Organ desderbands ſchweß Konfimvereine., 
S Redaffion: Dr. Hans Müller. 


VII. Sabrgang. Daſel, den 16. Februar 1907. Nr. 7. 
— r 
Die Quellen und Wirkungen der Sparkrafl. vielmehr gekauft werden kann und daher auch mehr 
Von A. Drexler, Luzern. produktive Arbeit und Arbeitsverdienjt veranlaßt. So geht 


es mit allen arbeitſparenden Erfindungen, welche zwar 
oft viele Perſonen aus ihrer gewohnten Erwerbsſphäre 
hinauswerfen, dafür aber mehr Erwerbsmöglichkeiten als 
bisher eröffnen, weil durch fie manches billiger und zu— 
gänglicher wird als bisher. Sprechende Beiſpiele hierfür 
liefern nicht nur der mechaniſche Webſtuhl, ſondern z. B. 
die mechaniſch betriebene Uhrenfabrikation, wodurch die 
Uhren außerordentlich billig und für jedermann erſchwinglich 
geworden ſind; ferner die Schnelldruckpreſſe, welche auf 
Maſchinenpapier die Geiſtesſtrömungen aller Welt, ſelbſt 
der beſcheidenſten Klaſſe, zu belehrender Kenntnis bringt. 

Ein wichtiges, die Produktion eminent förderndes 
Moment iſt ferner in der Verkürzung der beruflichen Ar- 
beitszeit gegeben, denn dadurch werden phyſiſche und intel— 
lektuelle Lebenskräfte auch für andere als Berufsarbeit frei 
gemacht und erſpart. Der Arbeiter, welcher jahraus, jahrein 
ſich morgens zu ſeiner Tagesarbeit erhebt und ſich am 
Abend von derſelben ermüdet niederlegt, ohne Zeit und Kraft 
zu irgend einer anderen Betätigung übrig zu haben, kann 
für die Förderung der Produktion kaum in Betracht fallen, 
während der Arbeiter, dem noch Zeit und Rüſtigkeit 
bleiben, ſich ſelbſt zu bilden, ſich geſellſchaftlich zu betätigen 
und ſeine Menſchheit noch in anderer als nur in beruflicher 
Lohnarbeit wirken zu laſſen, eben dadurch ein größerer 
Wertfaktor, ein Förderer des produktiven Wirtſchaftslebens 
wird. 

Eine neuere Art des Sparens beſteht in der Bildung 
von Truſts, wodurch ſich die Intereſſenten der verſchie— 
denſten Produktionsgebiete weſentliche Betriebserſparniſſe 
ſichern. Dieſe Art des Sparens bewirkt aber, wie die 
Erfahrung lehrt, nicht zugleich eine Verbilligung, ſondern 
eher eine Verteuerung „der Produkte, was zudem noch 
durch Ausmerzung der unbequemen Konkurrenz zu erreichen 
getrachtet wird. Der Profit, der dabei erzielt und zu 
mehren beabſichtigt wird, iſt gleich dem Krämerprofit, mit 
dem Unterſchied, daß er in noch weniger Taſchen zu fließen 
und ſich da zu häufen berufen iſt. Dadurch unterſcheiden 
ſich dieſe geſellſchaftlichen Sparvereinigungen von den 
Konſumgenoſſenſchaften, welche die Sparmittel der All— 
gemeinheit zufließen laſſen und dadurch die allgemeine 
Wohlfahrt, die Kauf- und Produktionskraft fördern. Die 
Truſts und Ringe haben zudem das Charakteriſtikum für 
ſich, daß fie zu ihrer Bildung zum Mittel fiktiver Anlage- 
werte greifen, dadurch den Wert der Erſparnis paralyſieren 
und die Produktion mit künſtlich geſchaffenen Schuldzinſen 
belaſten, welche in den Produktenpreiſen auf die Kon- 
ſumenten übertragen werden. Dieſen ſchädigenden Wir— 
kungen kapitaliſtiſcher Konzentration zu begegnen, ſind die 
Konſumgenoſſenſchaften durch ihren Ausbau der Organi⸗ 
ſation der wirtſchaftlichen Sparkräfte der Konſumenten 
berufen. 


Einer der wichtigſten und vielleicht überhaupt der 
wichtigſte Faktor zur Förderung der Volkswirtſchaft und 
der produktiven Tätigkeit beſteht in den zahlreichen Mög⸗ 
lichkeiten, Erſparniſſe zu machen und in der Möglichkeit, 
die kleinen Erſparniſſe durch Zuſammenlegen in der Volks- 
wirtſchaft wirken zu laſſen. Wenn von Erſparniſſen die 
Rede iſt, ſo denkt man zuerſt an Geldbeträge, welche man 
vom Verdienſt, vom Einkommen nicht verbraucht und auf 
irgend einer Sparkaſſe an Zins legt. Auf den Sparkaſſen 
ſammeln ſich die vielen kleinen Sparguthaben zu großen 
Summen von oft vielen Millionen an, welche gegen allerlei 
Sicherheiten ebeufalls gegen Zins wieder ausgeliehen 
werden an Geſchäftsleute, welche Handel betreiben, an 
Fabrikanten, welche Betriebskapital bedürfen, an Bau— 
unternehmer und Gutsbeſitzer gegen Hypotheken für ihren 
Geſchäftsbedarf u. ſ. w. Jeder Sparer unterſtützt mit feiner 
Einlage dieſe Möglichkeiten der produktiven und auch der 
ſpekulativen Geldverwendung, welche ohne Erſparniſſe und 
ohne deren Auſammlung in Kaſſen nicht, wenigſtens nicht 
von ferne in dem Maße möglich wäre, wie das der Fall iſt. 

Früher, als noch keine Genoſſenſchaften exiſtierten, 
konnten keine Erſparniſſe an den Warenpreiſen gemacht 
werden, wenn die Hausfrau beim Krämer oder der Bauer 
beim Händler kaufen mußte. Dieſe Möglichkeit wurde 
erſt mit der Entſtehung der Genoſſenſchaften geſchaffen, 
welche das im Warenpreis zu viel bezahlte Geld zurück— 
vergüten. Statt daß früher nur die Krämer und Händler 
von ihrem Gejchäft leben und den Profit als Erſparuis 
verwenden konnten, leben jetzt die Angeſtellten der Genoſſen— 
ſchaften von der Warenvermittlung an die Mitglieder, und 
dieſe ſelbſt haben den Nutzen einer Erſparnis für ſich, 
womit die Volkswirtſchaft Mittel zu erneuter und ver— 
mehrter produktiver Arbeit zugeführt erhält. Daneben 
ſind auch der Reſervefonds und die Abſchreibungen als 
Erſparniſſe zu betrachten, welche es möglich machen, daß 
der Betrieb erweitert werden kann. 

Erſparniſſe werden nicht gemacht, um fruchtlos liegen 
zu bleiben, ſondern um damit etwas zu erreichen, was 
man ohne ſie nicht erreichen würde. Darum ſind Er— 
ſparniſſe, wenn ſie auch verdienſthindernd erſcheinen mögen, 
im Gegenteil verdienſtfördernd, denn wenn ich etwas ſpare 
und es an Zins lege, ſo hindert das meinen Verdienſt in 
keiner Weiſe, ſondern fördert die Erwerbsmöglichkeit anderer 
Perſonen. Es iſt damit ganz gleich, wie mit den Maſchinen, 
mit welchen Arbeiter erſpart werden. Die Erſparnis an 
menſchlichen Arbeitskoſten am einen Ort ſetzt ſich einfach 
in vermehrte menſchliche Produktivgelegenheit an anderm 
Orte um, wodurch dem Bevölkerungszuwachs und dem 
Erwerbswechſel neue Tore des Auskommens erſchloſſen 
werden. Der mechaniſche Webjtuhl erſpart ganz bedeutend 
menſchliche Arbeitskraft, webt aber in der gleichen Zeit ſo 
viel mehr Tuch, daß es viel billiger zu ſtehen kommt, 
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Die Wiege der ſchweizeriſchen Genoſſenſchafts— 
bewegung. 


Unter dieſem Titel veröffentlichte der bekannte fran⸗ 
zöͤſiſche Genoſſenſchaftsſchriftſteller Joſeph Cerneſſon in den 
„Co-operative News“ vor einiger Zeit einen Aufſatz, in 
welchem er die Eindrücke ſchildert, welche er bei einer 
Schweizerreiſe im letzten Sommer und bei ſeinem Beſuche 
des Konſumvereins in Schwanden erhalten hat. 

Da es für unſere Genoſſenſchafter von Intereſſe iſt, 
zu vernehmen, wie im Ausland über unſere Bewegung 
geurteilt wird, ſo laſſen wir den erwähnten Aufſatz in 
deutſcher Ueberſetzung hier folgen. Herr Cerneſſon ſchreibt: 

Ich liebe die Schweiz! Ich liebe ihre Sitten und 
ihre demokratiſche Verfaſſung, vor allem aber ihre blauen 
Seen und glitzernden Firne. Nichts Unangenehmes habe 
ich darin gefunden, mit Ausnahme der Coiffeure, die den 
Fremden für ihre Dienſtleiſtungen allzu ſtark „ſchröpfen“. 

Vor vielen, vielen Jahren ſchon genoß ich meine 
Ferientage im Schweizerland. Ich muß aber gleich be- 
merken, daß ich bis vor kurzem meine Ferien ſtets als 
gewöhnlicher Bummler und nicht etwa als genoſſenſchaft— 
licher Studienreiſender verbrachte. Immerhin beſuchte ich 
einmal vor manchem Jahre in Begleitung meines lieben, 
jetzt leider verſtorbenen Freundes Edmond Pictet die 
„Société coopérntive suisse“ in Genf, welche er ſchon vor 
30 Jahren präſidierte. Das iſt aber nicht der einzige 
Konſumverein, deſſen Einrichtungen ich in der Schweiz 
beſuchte. Vergangenes Jahr befand ich mich in Vivis, an 
den lieblichen Geſtaden des Genferſees, und nahm teil an 
dem glanzvollen Winzerfeſt, was mich nicht hinderte, nach⸗ 
her die Konſumgenoſſenſchaft dieſes kleinen reizenden 
Städtchens aufzusuchen, welche, wie ich wußte, ſehr gut 
entwickelt und organiſiert iſt. 

Dieſes Jahr, ſagte ich mir, wäre es wohl angebracht, 
einmal die ſchweizeriſche Genoſſenſchaftsbewegung ein- 
gehender zu ſtudieren und nachzuſehen, was für Fortſchritte 
ſie gemacht hat. Was ich darüber bisher erfahren, hatte 
ich aus den Publikationen geſchöpft, die vom Verbande 
ſchweizeriſcher Konſumvereine herausgegeben werden, vor 
allem aus den Werken, die Dr. Müller über das Weſen 
und die Entwicklung der ſchweizeriſchen Konſumvereine und 
ihrer Großeinkaufszentrale ſchrieb. Aber die Dinge ſelbſt 
zu ſehen, die Führer und Leiter der Bewegung perſönlich 
zu ſprechen, trägt noch viel mehr zum Verſtändnis ſolcher 
Organiſationen bei. Auch die mit der größten Aufmerk- 
ſamkeit und peinlichſten Sorgfalt ausgeführten Berichte 
und Darſtellungen bieten dem Fernſtehenden nicht die 
Möglichkeit, die Seele eines Weſens ganz zu erfaſſen; um 
dies zu können, muß man ſich perſönlich damit beſchäftigen. 

Schon lange hegte ich dieſen Wunſch und beabſichtigte 
im beſonderen den Lebensmittelverein in Zürich und den 
Allgemeinen Konſumverein in Luzern zu ſtudieren, welches 
die bedeutendſten“) ſchweizeriſchen Konſumvereine ſind mit 
15,860 reſp. 7864 Mitgliedern. Doch darüber ſoll an 
anderer Stelle geiprochen werden. 

Wie jeder fremde Genoſſenſchafter, der nach England 
kommt, den ſehnlichſten Wunſch hat, die hiſtoriſche Stätte 
zu betreten, wo die Redlichen Pioniere von Rochdale ge⸗ 
wirkt haben, wollte auch ich meine genoſſenſchaftliche Reiſe 
nicht abſchließen, ohne den Konſumverein beſucht zu haben, 
deſſen Organiſation allen nachfolgenden als Vorbild diente, 
den erſten ſchweizeriſchen Konſumverein, der nach den 
Rochdaler Grundgeſetzen wirkte, nämlich den vor ungefähr 
40 Jahren gegründeten Konſumverein in Schwanden im 
Kanton Glarus. 

* * 
* 

Die Teuerung der 40er Jahre gab in der Schweiz Ver⸗ 
aulaſſung zur Gründung der ſog. „Fruchtvereine“, welche dazu 
dienten, den Notleidenden Landesprodukte, wie Korn und Kar— 


J Der Autor vergißt den Allgemeinen Konſumverein in Baſel 
mit ſeinen 29,000 Mitgliedern. Red. 


toffeln, zum Selbſtkoſtenpreiſe zu vermitteln. Doch waren das 
keine Genoſſenſchaften im heutigen Sinne; es waren Vereine, 
gebildet, um der großen Not zu ſteuern; ſie wurden ins 
Leben gerufen auf die Initiative von wohlmeinenden 
Männern der verſchiedenſten bürgerlichen Berufe, oft auch 
von einzelnen Gemeindevorſtänden. Aber dieſe Frucht⸗ 
vereine waren es, welche den Arbeitern ſpäter den glück— 
lichen Gedanken eingaben, Vereine zu gründen, die man 
„Konſumvereine“ nannte. In dieſer Zeit waren die Grund— 
ſätze der Rochdaler Genoſſenſchaft in der Schweiz noch un⸗ 
bekannt, und Unerfahrenheit und Unkenntnis des Weſens 
der Genoſſenſchaftsbewegung brachte es mit ſich, daß dieſe 
erſten Konſumvereine nur ſchwache Lebenskräfte aufwieſen 
und nach kurzem Daſein wieder verſchwanden. Nur etwa 
7 oder 8 der in den Jahren 1847—1863 gegründeten 
Konſumvereine überwanden die ſich ihnen entgegenſtellenden 
Schwierigkeiten und erſtarkten nach und nach, aber ledig⸗ 
lich deshalb, weil ſie rechtzeitig ihre Organiſation den Ver— 
hältniſſen entſprechend ausbauten. Nur einer hat ſein 
Leben, trotz Beibehaltung der urſprünglichen Organiſations⸗ 
form, bis auf dieſen Tag erhalten. Es iſt dies der Kon⸗ 
ſumverein in Zürich, eine Aktiengeſellſchaft, welchen wir 
aber nicht mit dem dortigen „Lebensmittelverein“, der 
einzigen reinen Konſumgenoſſenſchaſt der Stadt, ver- 
wechſeln dürfen. 

Die ſchweizeriſchen Vereine der erſten Periode ſind 
ganz ähnlich den britiſchen „Union Shops“ aus den Jahren 
18281832. Man darf wohl behaupten, daß der erſte 
Verſuch einer ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsbewegung an 
der Unkenntnis der Rochdaler Grundſätze ſcheiterte. Sehr 
intereſſant iſt ferner die Tatſache, daß der reine Genoſſen— 
ſchaftsgedanke nicht etwa in einem der großen Zentren, 
wie Zürich, Baſel, Genf oder Luzern, zum Durchbruch 
kam, ſondern in einem kleinen Dorf, in einem der ent— 
legenſten und iſolierteſten Täler. 

Zwiſchen dem Zürcher- und dem Walenſee liegt ein 
Tal, das nach dem dort durchfließenden Fluſſe Linthtal 
genannt wird. Es iſt etwa 15—20 Meilen lang und um⸗ 
rahmt von mächtigen Bergen. Das erſte Dorf, dem man 
beim Durchwandern des Tales begegnet, heißt Näfels. 
Hier war es, wo die Glarner am 9. April 1388 ſich ihre 
Unabhängigkeit von den Oeſterreichern erkämpften. Auf 
einem nahen Berg, dem Rautiſpitz, kann man elf Dent- 
ſteine ſehen, welche zur Erinnerung an die elf abgeſchlagenen 
Angriffe des Feindes errichtet worden ſind. Jedes Jahr 
am erſten Donnerstag im Monat April wird vom ge— 
ſamten Glarner Volk der erſtrittene Sieg gefeiert. Aus 
allen Dörfern ziehen fie herbei zur „Näſelſerfahrt“ des 
Glarner Volkes. Etwas weiter nach Süden entfernt liegt 
die Kantonshauptſtadt Glarus, ein kleines Städtchen mit 
5000 Einwohnern, von hohen Berggipfeln eingeſchloſſen. 
Ein impoſanter Anblick, dieſe emporragenden Steinrieſen, 
die, wie es dem Emporblickenden ſcheint, alles bedeckend 
herabzuſteigen drohen. Der Glärniſch, wie einer dieſer 
Rieſen genannt wird, iſt mit Wald bedeckt und blickt düſter 
in das Tal hinab. Den Fremden, der dieſe Gegend zum 
erſten Mal betritt, erfaßt ein eigenartiges Gefühl; faſt 
ſcheint es ihm gewagt, weiter zu ziehen. Nun, wenngleich 
auch uns etwelche Beklemmung erfaßt und den ganzen 
Tag nicht weichen will, ſo muß Schwanden mit ſeinen 
2400 Bewohnern trotzdem erreicht werden. Die Lage dieſes 
Dorfes iſt noch düſterer und wilder als diejenige von 
Glarus. Hinter dem Dorf erhebt ſich der Glärniſch, deſſen 
Abhänge auf dieſer Seite ſtets in Nebel- und Wolken⸗ 
maſſen gehüllt erſcheinen. In der Front, am Ausgange 
des Tales, erblickt man einen Kranz mit Schnee und Eis 
bedeckter Berggipfel, über alle hinaus ragt der Tödi, der 
schreckliche Tödi, mit ſeinen 3600 m Höhe der höchſte Gipfel 
der Oſtſchweiz. Zu ſeiner Beſteigung braucht der Touriſt 
12—15 Stunden und die Hilfe zweier Führer. Acht Tage 
vor meiner Ankunft fand ein Uhrmacher aus Schwyz, der 
ſeine Geſchicklichkeit an ihm verſuchte, ſeinen Tod. 


Schwanden iſt ein eigentliches Induſtriedorf. Es 
liegt an der Linth an dem Punkt, wo die Gletſcherbäche 
des Tödi und der reißende Sernfbach in dieſelbe einmünden. 
Die Linth iſt ein waſſerreicher Fluß, der beſonders im 
Sommer beträchtliche Waſſerkräfte liefert, welche für die, 
in der ganzen Gegend blühende Textilinduſtrie ausgiebig 
benützt werden. Daneben wird Viehzucht, verbunden mit 
Milchwirtſchaft und Käſefabrikation, getrieben. In den 
Webereien finden ungefähr 1000 Arbeiter Beſchäftigung. 

Es war um das Jahr 1863. Der Beſitzer einer 
der Fabriken in der Umgegend, Jean Jenny-Ryffel, unter- 
nahm öfters Geſchäftsreiſen nach England, woſelbſt er mit 
der engliſchen Genoſſenſchaſtsbewegung bekannt wurde. 
Von dort brachte er die Grundſätze der Genoſſenſchaft der 
Rochdaler Pioniere mit in die Heimat. Jenny, ein junger, 
intelligenter Geſchäftsmann, von ſeinem Perſonal ſehr be— 
liebt, machte den Pfarrer Dr. Becker mit den neuen Ideen 
bekannt; auch erfuhren mehrere Arbeiter davon, ſo daß 
gemeinſam beſchloſſen wurde, einen Konſumladen (Co-opera- 
tive store, wie die Schwandener ihren Laden nach eng— 
liſchem Muſter tauften) zu errichten. 

Die Sache war allerdings nicht ſo leicht zu machen. 
Doch wirkte Jenny treulich mit, die Schwierigkeiten zu 
überwinden; er hielt in ſeinem Wohnhauſe Verſammlungen 
ab und gewährte Geldvorſchüſſe, um die Eröffnung des 
Ladens zu ermöglichen. Die Krämer der Umgegend, welche 
kaum wußten, was ein Konſumverein ſei, beunruhigten ſich 
darob nicht gar ſehr. Aber die übrigen Fabrikanten 
wurden gegen Jenny mißgeſtimmt, aus Furcht, es könnten 
dadurch ſozialiſtiſche Ideen Boden faſſen, denn auch die 
früheren Konſumvereine, u. a. der Konſumverein in Zürich 
(1851), entſprangen fourieriſtiſchen Ideen. Die Fabrikanten 
verſuchten daher ihre Arbeiter vom Eintritt in den Verein 
abzuhalten. Einer der Arbeiter (Blumer) wurde ſogar 
deshalb entlaſſen und dadurch gezwungen, die Gegend zu 
verlaſſen, um anderwärts ſein Brot zu ſuchen. Trotz aller 
dieſer Hinderuiſſe ward der Konſumverein in Schwanden 
gegründet, und ſeine nach dem Rochdaler Vorbild entwor— 
fenen Statuten wurden am 5. Februar 1865 amtlich ein- 
getragen. Der Schwandener Konſumverein war der erſte 
im Schweizerlande, der das Rückvergütungsſyſtem der 
Rochdaler-Pioniere handhabte und die Ueberſchüſſe im 
Verhältniſſe zu den im Genoſſenſchaftsladen gemachten 
Warenbezügen unter die Mitglieder verteilte. 

Dieſer kleine, mit zirka 100 Mitgliedern gegründete 
Verein diente als Vorbild für alle kommenden ſchweize— 
riſchen Konſumvereine. Er bildete die Wiege der 
ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 
Der Verein hat ſich ſtetsfort entwickelt und zählte am 
1. Januar letzten Jahres 508 Mitglieder. 

Das war alſo die Genoſſenſchaft, die zu ſehen ich ſo 
geſpannt war, und ich fand ſie noch genau ſo vor, wie 
ſie gegründet worden war, — in einem Hauſe, das man 
für ſie im Jahre 1865 baute. Das durchaus ſolid auf— 
geführte Haus umfaßt zwei von einander getrennte Ver— 
kaufslokale mit hübſchen Auslagen, die den dortigen Ver⸗ 
hältniſſen gut angepaßt ſind. Die erſten Einnahmequellen 
der Genoſſenſchaft waren äußerſt minim. Die Eintritts- 
gebühr für jedes Mitglied betrug Fr. 3 und bildete den 
Fonds zu einem Genoſſenſchaftskapital; ferner mußten die 
Rückvergütungen bis zu Fr. 10 ſtehen bleiben. Einer der 
Gründer, Herr Peter Jenny, der gegenwärtig ſchweizeriſcher 
Konſul in Manila iſt, gewährte dem Verein ein Darleihen 
von Fr. 12,000 zur Erſtellung eines Gebäudes und eines 
Speiſeſaales für die Arbeiter. 

Mehr als eine Stunde verbrachte ich in den Räumen 
der Genoſſenſchaft, aber da es ein Sonntag war, waren 
die Verkaufslokale für das Publikum geſchloſſen. Ich 
beſuchte Herrn Lehrer Blumer und deſſen Vater (Fabrik- 
aufſeher), der z. Z. Präſident des Vereins iſt. Letzterer 
iſt ein Sohn des Fabrikarbeiters Blumer, der 1865 infolge 
ſeiner Mitgliedſchaft beim Konſumverein aus der Fabrik 


entlaſſen worden war. Dieſe Herren ſtellten ſich mir in 
liebenswürdigſter Weiſe zur Verfügung. 

Der Warenverkehr des Vereins iſt nicht ſehr ausge— 
dehnt. Es werden Kolonialwaren, Weine und Baumwoll— 
waren vermittelt. Wein und Käſe werden zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe abgegeben, was ich für eine geſchickte genoſſen⸗ 
ſchaftliche Handlungsweiſe halte. An die Mitglieder wird 
jährlich eine Rückvergütung von ca. 15% verteilt. Ich 
ſuchte auch in Erfahrung zu bringen, weshalb dieſe kleine 
Genoſſenſchaft, die eine jo große hiſtoriſche Bedeutung beſitzt, 
ſich bis heute nicht weiter entwickeln konnte? Man erklärte 
mir, daß dies in der Natur der wirtſchaftlichen Entwicklung 
der ganzen Gegend liege, welche der Geſchäftstätigkeit des 
Konſumvereins Schranken ſetze. Es wäre unmöglich, daſelbſt 
neue Induſtriezweige einzuführen, und die Einwohner ſelbſt, 
die auf mehr oder weniger freundſchaftlichem Fuße mit 
den Krämern ſtehen, wünſchen das Verhältnis nicht zu 
ändern. Es beweiſt dies wieder, daß es viel ſchwieriger 
iſt, einen Konſumverein an einem kleineren Orte lebeus— 
fähig zu erhalten, als in einer großen Stadt. 

Die Erwartungen, die ich in den Beſuch der Schwan- 
dener Genoſſenſchaft geſetzt, wurden nicht enttäuſcht, und 
dies veranlaßte mich, von ihr ein einiges zu erzählen. 


Die Geſundheitsgefährlichkeit der Hausſchlachtungen. 
Anläßlich des Kampfes um das eidg. Lebensmittelpoli⸗ 
zeigeſez wurde von den Gegnern mit Recht darauf auf- 
merkſam gemacht, daß, wenn eine ſchärfere Lebensmittel⸗ 
kontrolle am Platze ſei, dieſe gegenüber den Hausſchlach— 
tungen ein Bedürfnis ſei. Es wurde des weitern auch 
auf die Beköſtigung der landwirtſchaftlichen Arbeiter hin— 
gewieſen, die durch die Ausnahmeſtellung der Haus— 
ſchlachtungen im eidg. Lebensmittelpolizeigeſetz gerade 
jener Vorteile verluſtig gingen, welche der Städter heute 
ſchon, d. h. vor dem neuen eidg. Lebensmittelpolizeigeſetze, 
genießt. 

Ein ſoeben vor Bundesgericht zu Ende gegangener 
vierjähriger Prozeß beſtätigt die erhobenen Einwände. 
Demſelben lag folgender Fall zu Grunde. In der zür⸗ 
cheriſchen Gemeinde E. kauft ein Landwirt B., der gemein— 
ſam mit ſeiner Schweſter haushaltet, am 5. Dezember 1902 
neun Pfund Fleiſch von einer Kuh, die abgetan werden 
mußte. Das Fleiſch wurde als genußfähig erklärt; troß- 
dem erkrankte der Landwirt und ſeine Hausgenoſſen am 
13. Dezember an Verdauungsbeſchwerden, die jedoch keine 
ſchlimmen Folgen hinterließen. Trotzdem wurde am 20. 
Dezember der Reſt des noch vorhandenen Fleiſches, zirka 
drei Pfund, den Dreſchern zum „Zuüni“ verabreicht. Sie 
erkrankten ſämtliche noch am gleichen Tage oder am fol- 
genden an ſchlimmen Verdauungsſtörungen. Die Geſchä⸗ 
digten führten Klage. Das Bezirksgericht verfällte den 
Landwirt B. und ſeine Schweſter zu je Fr. 150 Buße, 
drei Tagen Gefängnis und zu einer größern Zahl von 
Entſchädigungsbeträgen; einzelne Kläger wurden mit ihren 
Forderungen auf den Zivilweg verwieſen. Das Obergericht 
erhöhte dann die Buße auf je Fr. 300. Mit einem der 
Geſchädigten, K., führte B. dann einen Zivilprozeß, der 
alle Inſtanzen bis zum Kaſſationsgericht und Bundesgericht 
durchlief. 

K. verlangte eine Entſchädigung von Fr. 12,000; 
ihm hat die Krankheit beſonders ſchlimm zugeſetzt, eine 
allgemeine Nervenſchwäche blieb zurück. Seine Erwerbs- 
fähigkeit wurde nach ärztlichem Gutachten um 25—30 % 
vermindert. Das Bezirksgericht verurteilte die Beklagten 
B. zu Fr. 8620 Entſchädigung an K.; das Obergericht 
erhöhte dieſe Summe dann auf Fr. 9000 und das Bun⸗ 
desgericht, an das die Beklagten Berufung einlegten, be— 
ſtätigte das obergerichtliche Urteil. Beſonders belaſtend 
war hierbei, daß die Beklagten B., trotzdem ſie ſich von 
ihrer Krankheit nicht erholt hatten, dennoch das verdorbene 
Fleiſch zum „Znüni“ verabreichten. 


Der vorliegende Fall zeigt uns in frappierender Weile, 
in welcher Gefahr ſich zuweilen die Landarbeiter befinden, 
und trotz alledem ſanktionierte man durch das Geſetz die 
Ausnahme der Hausſchlachtungen von der Kontrolle. 


Genoffenfchaftl 


Eine Anregung. Im „Grütlianer“ wendet ſich ein 
Einſender an die Verwaltungen der Konſumvereine mit 
der Anregung, ſie möchten prüfen, ob es nicht im Intereſſe 
der Sache liege, die Buchhaltung der Vereine von an⸗ 
nähernd gleichem Umfang nach einheitlichen Grundſätzen 
zu organiſieren. Der Einſender ſchreibt darüber: 

„Um dies zu erlangen, brauchen wir nicht etwa die 
Delegiertenverſammlungen des Verbandes ſchweizer. Kon⸗ 
ſumvereine, die jeweilen ohnehin ſchon mit der Abwicklung 
einer Ueberzahl von Traktanden beſchäftigt find, zu befajten, 
ſondern es ließe ſich dies auf eine ganz einfache Art durch— 
führen. In erſter Linie ſind es natürlich die Buchhalter, 
die mit der Technik dieſes Zweiges des genaueſten unter— 
richtet ſein müſſen, und es wäre ſomit zu begrüßen, wenn 
dieſe ſich periodiſch, vielleicht alljährlich zweimal, zu einer 
Konferenz zuſammentun würden, um Reorganiſationen 
und Neuerungen zu beſprechen. Aus ihrer Mitte wäre 
natürlich ein Präſident, wie auch ein Sekretär zu be— 
ſtimmen; erſterer hätte jeweilen die Traktandenliſte auf- 
zuſtellen und die Verſammlungen zu leiten, wärenddem 
letzterer über ſämtliche Verhandlungen Protokoll zu führen 
hätte. Alle Wünſche und Anregungen wären mindeſtens 
14 Tage vor dem Konferenztage dem Präſidenten ſchrift⸗ 
lich einzureichen. 

Die Behörden der einzelnen Vereine anderſeits 
würden ſich verpflichten, nach jeder ſtattgehabten Konferenz 
den Buchhalter ihrer Genoſſenſchaft über das Geſchehene 
anläßlich einer Sitzung referieren zu laſſen. Behufs 
näherer Betrachtungen und eventueller Beſchlußfaſſung 
hätte der Referierende ſeine Angaben ꝛe. ſchriftlich zu 
übermitteln. Ueber erzielte Erfolge und Mißerfolge würde 
es einem jeden zur Pflicht gemacht, an der nächſtfolgenden 
Konferenz Rapport zu erſtatten. Von der Ueberzeugung 
ausgehend, daß dieſer auf dem genoſſenſchaftlichen Gebiete 
neue Schritt nur zum Nutzen und Frommen der geſamten 
innern Organiſation getan würde, ſpricht der Einſender 
den Wunſch aus, es möchte ein Verſuch vorläufig durch 
die Herren Buchhalter der größeren Vereine, wie Zürich, 
Baſel, Luzern, Olten, Genf, Bern und Biel, vorgenommen 


werden.“ 
eee 
+ Volkswirtfdaft. 


Der Arbeitsmarkt in Deutſchland im Jahre 1906. 
Das vom kaiſerlich deutſchen ſtatiſtiſchen Amt herausge— 
gebene „Reichsarbeitsblatt“ veröffentlicht in ſeiner Januar⸗ 
nummer einen Artikel über die Lage des deutſchen Arbeits- 
marktes im Jahre 1906. Nachdem in der Einleitung 
darauf hingewieſen iſt, daß das letzte Jahr für die deutſche 
Volkswirtſchaft ein Jahr wirtſchaftlicher Hochkonjunktur 
geweſen ſei, an der auch der Eintritt des neuen Zolltarifes 
und der Beginn der neuen Handelsverträge nichts geändert 
habe, heißt es über den Arbeitsmarkt: 

„Er ſtand in dieſem Jahre zum großen Teil unter 
dem ausgeſprochenen Zeichen der Arbeitsknappheit, wiewohl 
durch ſtarke Abwanderung aus der Landwirtſchaft ebenſo 
wie durch umfaſſende Heranziehung ausländiſcher Arbeits- 
kräfte dem induſtriellen Arbeitsmarkt fortwährend neue 
Arbeitskräfte zugeführt wurden. Dieſe Gunſt des Arbeits⸗ 
marktes kommt auch zum Ausdruck in der Arbeitsloſen⸗ 
ziffer, welche die Arbeiterverbände melden konnten.“ 


Es wird darauf konſtatiert, daß die Arbeitsloſenziffern 
ſich im Jahre 1906 durchwegs außerordentlich niedrig 
ſtellten. Die ſtarke Nachfrage nach Arbeitskräften ermög⸗ 
lichte den Arbeitern die Stellung höherer Lohnforderungen, 
deren Bewilligung zum Teil ohne Ausſtand. zum Teil 
aber nach heftigen Lohnkämpfen erzielt wurde. Nach den 
vorläufig vorliegenden Ueberſichten wurden 1906 3168 
Streiks durchgeführt, die 15,815 Betriebe betrafen mit 
einer Zahl von 260,388 ſtreikenden Arbeitern. Am Schluß 
des Artikels heißt es: 

„Die günſtigen Arbeitsverhältniſſe vermochten von 
den Arbeitern, trotz im allgemeinen ſteigender Löhne, nicht 
voll ausgenutzt zu werden, weil mit der günſtigen Kon— 
junktur eine ſehr erhebliche Preisſteigerung faſt aller not- 
wendigen Lebensmittel einherging. Worauf dieſe Preis— 
ſteigerung zurückzuführen iſt (Steigerung der Nachfrage 
durch die gute Konjunktur, Zolltarif, Nachwirkung ſchlechter 
Ernten u. ſ. w.) kann hier nicht im einzelnen erörtert werden, 
jedenfalls war ſie dazu angetan, die Wirkung der Lohn- 
erhöhungen — die mit ihr begründet wurden — zum 
nicht unerheblichen Teil wieder aufzuheben. Insbeſondere 
machte ſich ſehr erſchwerend für weitere Kreiſe der Be— 
völkerung die Steigerung der Fleiſchpreiſe geltend, die ſeit 
Oktober des Jahres allerdings wieder nachzulaſſen begann. 

Alles in allem war auch das Jahr 1906, und zwar 
in noch erhöhtem Maße gegenüber ſeinem Vorgänger, ein 
Jahr guter Beſchäftigung und ſteigender Löhne, aber auch 
ſteigender Preiſe. Es war ein Jahr internationaler Hoch— 
konjunktur. Inwieweit das Jahr, das auf dem Arbeits⸗ 
markte ſich als ausgeſprochen günſtiges kennzeichnete, eine 
wirkliche Hebung des Reallohnes für die Arbeiter gebracht 
hat, läßt ſich nicht ohne weiteres überſehen.“ 

Anarchie im Zuckerkleinhandel. Die „Deutſche Zucker— 
induſtrie“ ſchreibt darüber: 

„Miniman non eurat prietor! Getreu dieſem Grund- 
ſatze haben es die Zuckerinduſtriellen bisher unterlaſſen, 
der Preisbildung des Zuckers im Kleinhandel, in den 
Detailgeſchäften, ihr Augenmerk zu ſchenken. Bedacht, den - 
freien Wettbewerb der zahlloſen Einzelgeſchäfte nicht zu 
ſtören, glaubt man wohl, daß ſich die Preiſe von ſelbſt 
regeln und die freie Konkurrenz ſie lokal und interlokal 
ausgleichen werde. Dieſe Haltung gegenüber dem Klein— 
handel wird durch die Auffaſſung beſtärkt, daß der Zucker 
vielfach als ſogenannter Lockartikel diene und von den 
Detailliſten mit keinen oder äußerſt geringfügigen Preis— 
auſſchlägen abgegeben zu werden pflege. Dem gegenüber 
ſtehen uns Daten zur Verfügung, die den gegenwärtigen 
Zuſtand als geradezu chaotiſch erſcheinen zu laſſen geeignet 
ſind. Es herrſcht im Zuckerkleinhandel die wildeſte Anarchie, 
und von irgend welchem Einfluß der freien Konkurrenz, 
die ſich doch auch interlokal bemerkbar machen müßte, 
kann ſchlechterdings nicht die Rede ſein. Um dies zu 
illuſtrieren, geben wir im folgenden die Durchſchnittspreiſe 
für den Zucker im Kleinhandel auf einzelnen Plätzen 
während des Jahres 1905 wieder, die einer ſehr inter— 
effanten Arbeit des Tarifamtes der deutſchen Buchdrucker 
entnommen find. Danach koſtete das Pfund Zucker (½ Kg.) 
im Jahresdurchſchnitt: 


in Fehrbellin 45 Pfg. in Stuttgart 24 Pfg. 
„ Markranſtädt 36 „ „ Berlin 28 „ 
„ Braunsberg 35 „ „ Tangermünde 22 „ 
„ Frankfurta. O. 30 „ „ Nirdorf 20 


„ Köln 26 „ - 
„ München 26 „ * 
„ Wittenberg 25 „ n 

„ Hamburg Dal = 
Zur Orientierung über die Preiſe im Großhandel 1905 
bemerken wir, daß das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt als 
Durchſchnittspreiſe ermittelt hat: In Braunſchweig 24. 50 
Mk. Melis ff.), Köln 23.05 Mk., Magdeburg 21. 50 Mk., 
(Brot I), Stettin 22.35 Mk. (Brot I) für den Zentner 
einſchließlich Verbrauchsabgabe. Selbſt unter Berück⸗ 


Saarbrücken 20 „ 
Harburg 17 
Aachen 1 


ſichtigung der Qualitätsunterſchiede, ſowie der Transport⸗ 
verhältuiſſe wird man in den obigen Durchſchnitts-Klein⸗ 
handelspreiſen, deren Reihe ſich noch leicht vergrößern läßt, 
Unterſchiede finden müſſen, die durch nichts zu rechtfertigen 
ſind, wohl aber das oben Geſagte von der Anarchie im 
Zuckerkleinhandel vollauf beſtätigen.“ 


Aadorf. (F. ⸗Korr.) Aufklärung und ſtreng 
reelle Bedienung der Konſumenten durch die Konſum— 
vereine hat überall die letzteren zu dem gemacht, was ſie 
heute ſind: eine Macht gegen die Ueberforderung auf den 
notwendigſten Lebensbedürfniſſen. 

Was die reelle Bedienung der Konſumenten anbelangt, 
ſo hat unſere Genoſſenſchaft, reſp. deren Verwaltung ſtets 
darauf geſehen, nur gute, preiswürdige Waren anzuſchaffen 
und zu mäßigen Preiſen abzugeben. Freilich haben unſere 
Rückvergütungen nie eine ſolche Höhe erreichen können, 
wie dies bei vielen andern Vereinen der Fall iſt, deſſen— 
ungeachtet aber ſind unſere Konſumenten nicht ſchlechter 
gefahren als anderswo. 

In Bezug auf die Aufklärung dagegen iſt bei uns 
mit Ausnahme des Abonnements auf das Genoſſenſchaft⸗ 
liche Volksblatt noch recht wenig geſchehen. Es wurde 
deshalb beſchloſſen, dem Beiſpiele anderer Vereine folgend, 
dieſen Winter einen Vortrag mit Lichtbildern zu 
organiſieren und das Verbandsſekretariat um einen Re— 
ferenten zu erſuchen. Dieſem Wunſche wurde entſprochen 
und es fand der Vortrag Sonntag den 10. Februar ds, ſtatt. 

Was den Vortrag des Referenten, Herrn Ulrich Meyer, 
Adjunkt im Verbandsſekretariat, betrifft, ſo darf derſelbe 
als muſtergültig taxiert werden. Unter lautloſer Stille 
ſeitene der Anweſenden verfolgte der Referent das Genoſſen— 
ſchaftsweſen von ſeinen Anfängen an bis auf die heutige 
Zeit. Der einſtündige Vortrag brachte dem Referenten 
einen lebhaften Applaus ein. 

Hierauf begann Herr Meyer mit der Vorführung der 
Lichtbilder. In raſcher Reihenfolge wurde Bild auf Bild 
auf die Leinwand gezaubert. Erſt von dieſen Lichtbildern 
erhielt man einen richtigen Begriff von dem koloſſalen 
Wachstum der genoſſenſchaftlichen Konſumtion und Pro— 
duktion, namentlich in England und Schottland. 

Dem Herrn Referenten danken wir auch an dieſer 
Stelle beſtens und hoffen auf ein Wiederſehen im nächſten 
Winter. 

Aigle. Unſer junger Verbandsverein „La Ruche“ 
in Aigle hat ſeinen erſten Rechnungsabſchluß ſoeben 
bekannt gegeben. Leider werden im Bericht über die Wit- 
gliederbewegung und den Warenumſatz keine Angaben 
gemacht. Der Nettoüberſchuß von Fr. 503.31 wurde 
folgendermaßen verteilt: Rückvergütung an die Mitglieder 
(6% auf Spezereien und 39% auf Brot) Fr. 452. 65, 
Zuweiſung an den Reſervefonds Fr. 50, Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. —.66. Die Bilanz weiſt folgende Poſten 
auf: Warenvorräte Fr. 3037. 26, Mobiliar Fr. 761, 
Garantiefonds Fr. 570, Sparkaſſenguthaben Fr. 2050. 
Bei der Gründung im November 1905 zählte der Verein 
40 Mitglieder. 

Altſtätten (Rheintal). Unſer dortiger Verbandsverein 
überſendet uns den 8. Jahresbericht, den Zeitraum vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1906 umfaſſend. Die Vor⸗ 
wärtsentwicklung des Vereins iſt eine ruhige, doch jtete, 
was uns ein Blick in den vor uns liegenden Bericht aufs neue 
beſtätigt. Die Mitgliederzahl ſtieg von 394 auf 473. Die Zu⸗ 
nahme beträgt ſomit 79 oder 20%. Trotz der allgemeinen, für 
den Konſumenten ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, 
hat der Warenverkehr des Vereins um 21,62% zu— 
genommen. Der Umſatz erreichte die Summe von Fr. 90,000 
gegenüber Fr. 74,000 im Vorjahre. Der Mehrumſatz be⸗ 


trägt ſomit Fr. 16,000. Die Mitgliederbezüge variieren 
groijchen Fr. 4 bis über Fr. 1000. Der Durchichnitts- 
onſum pro Mitglied beträgt Fr. 190. 30. Die Rechnung 
ergab einen Ueberſchuß von Fr. 3626. 40, der folgende 
Verwendung fand: Zuteilung an den Reſervefonds Fr. 
362. 64, Zuwendung an den Baufonds Fr. 181. 32, Rück⸗ 
vergütung an die Mitglieder Fr. 2754, Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 328. 44. Der Bilanz entnehmen wir folgende 
Poſten: Warenvorräte Fr. 12,166. 14, Mehlvorräte in der 
Bäckerei Fr. 1144, Immobilien Fr. 23,500, Mobilien Fr. 
5729. 51, Reſervefonds (ohne diesjährige Zuwendung 
Fr. 354. 88, Baufonds (ohne diesjährige Zuwendung) Fr. 
144.44, Anleihekapital Fr. 1400, Anteilſcheinkapital Fr. 585, 
Obligationenkapital Fr. 6400, Hypothekarſchulden Fr. 23,500. 

Arbon. (Korr.) Eine friſche Biſe ſcheint unter den 
Konſumvereins-Mitgliedern in Arbon zu wehen. Da wo 
man vor nicht gar langer Zeit weiter nichts als ein Kopf— 
ſchütteln oder beiſälliges Nicken an den Generalverſamm— 
lungen zu ſehen gewohnt war, je nachdem es paßte, iſt 
heute ein Arbeitsgeiſt, ein „ſich Intereſſieren“ um die 
Sache getreten, das, wenn auch nicht gerade verblüfft, ſo 
doch zum mindeſten auffällt, allerdings in ganz erfreulicher 
Weiſe. Auch die Tagespreſſe in Arbon bringt einen Ge— 
dankenaustauſch in Sachen der einzelnen Mitglieder, welcher 
neue Perſpektiven eröffnet, neue Gedanken aus Tageslicht 
bringt. Alles weiſt auf Intereſſe hin, und wo das vor— 
handen iſt, geht's immer friſch und fröhlich vorwärts. 

In den Geueralverſammlungen des Konſumvereins in 
Arbon vom 18. Januar find unter anderm zwei wichtige 
Beſchlüſſe gefaßt worden. Einmal die Herabſetzung der 
Rückvergütungen (bei uns fälſchlich „Dividenden“ genannt), 
und andererſeits die damit im Zuſammenhang ſtehende 
Preisreduktion auf allen Waren, ſoweit tunlich und keine 
erheblichen Preisauſſchläge in Ausſicht ſtehen, um 10%, 
und zwar mit Wirkung vom 1. Februar an. Zu dieſem 
Zwecke iſt Ende Januar ein außerordentlicher Abſchluß ge— 
macht worden und findet demnächſt für das erſte halbe 
Geſchäftsjahr die Verteilung der Rückvergütungen ſtatt. 
Ueber dieſe letzteren ſchreibt der „Oberthurgauer“ in Arbon, 
daß ſie 10% betragen werden. Dieſe Mitteilung iſt na: 
türlich verfrüht und unrichtig. Vorerſt muß der Abſchluß 
gemacht werden, und erſt hernach wird man ſagen können, 
wie viel die Rückvergütung ausmacht. Da der Umſatz, 
ſoviel wir wiſſen, Fr. 35,000 mehr als im gleichen Zeit— 
raum des Vorjahres betrug, iſt es ziemlich ſicher, daß für 
das abgeſchloſſene Halbjahr die Rückvergütung wieder 15% 
betragen mird, wie andere Jahre. Es muß auch richtig— 
geſtellt werden, daß der Konſumverein Arbon in Zukunft 
nicht etwa gar keine Rückvergütung mehr leiſten wird; 
ein ſolcher Beſchluß iſt natürlich nicht gefaßt worden. Es 
werden auch fürderhin ohne Zweifel 5 — 7 % zur Aus— 
zahlung gelangen können. 

Einen weiteren wichtigen Beſchluß hat die erwähnte 
Geueralverſammlung ſodann noch gefaßt in der einſtimmigen 
Annahme eines aus der Mitte der Arbeiterſchaft geſtellten 
Antrages, dahingehend, es ſei die Fuſion des Lebensmittel— 
vereins mit dem Konſumverein anzujtreben. 

Es fängt alſo an zu tagen unter den Genoſſenſchaftern 
in Arbon. Endlich fängt man an, hüben und drüben ein- 
zujehen, daß nur ein geeinigtes Ganzes in der Güter- 
vermittlung noch wirkliche Vorteile zu leiſten im ſtande 
iſt. Wir zweifeln nicht daran, daß die Mitgliedſchaft des 
Lebensmittelvereins, die ja ebenfalls aus Arbeiterkreiſen 
ſich bildet, einen gleichen Beſchluß faſſen wird und daß 
auf den Verkaufslokalen beider Genoſſenſchaften bald der 
neue Schild „Allgemeiner Konſumverein Arbon“ prangen wird. 

Wenn beide Vereine einmal vereinigt ſind, wird es 
leicht ſein, den Umſatz auf eine Million pro Jahr zu bringen. 
Die Genoſſenſchaft wird dann auch an die eigene Pro⸗ 
duktion denken können und überhaupt im ſtande ſein, den 
Mitgliedern Vorteile zu bieten, an welche heute mancher 
ſich noch nicht zu denken getraut. Große Fragen harren 
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noch der Erledigung, deshalb iſt es Pflicht jedes Mitgliedes, 
jedes Konſumenten, für die Vereinigung einzutreten. Wir 
werden ſpäter auf die Fortſchritte in dieſer Sache wieder 
zu ſprechen kommen und auch auf Einrichtungen hinzuweiſen 
uns erlauben, welche für das Ganze von Vorteil ſein können. 

Bajel. (W. B.-Korr.) Von den 10 Geſchäftszweigen 
des K. C. V. iſt die Schlächterei, kraft ihrer beſonderen 
Einrichtungen, jeweilen der erſte, der mit ſeiner Jahres- 
rechnung aufrücken kann. Das Prognoſtikon, das ihm die 
Zaghaften und Vorſichtigen unter den Mitgliedern ſtellten, 
erfüllt ſich je länger, deſto weniger. Nicht daß wir ihnen 
daraus einen Vorwurf machen möchten, ſondern wir wollen 
lediglich konſtatieren, daß ihre Aengſtlichkeit unbegründet 
war. Wir ſind überzeugt, daß auch dieſen Zaghaften und 
Vorſichtigen es Freude bereitet, zu erleben, daß auch der 
eigene Schlächtereibetrieb kräftig vorwärtsſchreitet. 

Der Umſatz pro 1906 beziffert ſich rund auf Fr. 
3,915,000 gegenüber Fr. 3,493,000 im Vorjahre. Hier— 
von entfallen auf die Metzgereilokale Fr. 2,782,000 
(1905: Fr. 2,598,000), auf die Spezereiläden Fr. 571,900 
(Fr. 511,000), Engros- und Migros-Verkauf von Schmalz 
und Kochfett Fr. 182,800 (Fr. 135,000) und Wurſtwaren 
Fr. 104,000 (Fr. 83,000). Die übrigen Einnahmen re— 
ſultieren aus dem Verkauf von Häuten, Fellen, Knochen. 
Därmen ic. 

Der Brutto⸗-Ueberſchuß überſteigt den Betrag 
Fr. 800,000 und der Netto-Ueberſchuß den Betrag von 
Fr. 250,000. 

Da der Verwaltungsrat die vorgenommenen Ab— 
ſchreibungen noch nicht genehmigt hat, können wir mit 
den genauen Zahlen noch nicht aufwarten. Immerhin 
darf zuverſichtlich auf ein größeres Reinerträgnis gegen- 
über dem Vorjahre gerechnet werden. 

Dieſes erfreuliche Ergebnis verdanken wir in erſter 
Linie dem treuen genoſſenſchaftlichen Geiſt und dem ſeſten 
Zutrauen der Mitglieder; in zweiter Linie der um— 
ſichtigen Leitung der oberſten vollziehenden Organe und 
in dritter Linie dem treuen und zuverläſſigen Per— 
ſonal. Der Beweis iſt zur Genüge erbracht, daß die An⸗ 
feindungen von außen unſere Genoſſenſchaftsbetriebe 
nicht zu erſchüttern vermögen. Dagegen vermöchten innere 
Unruhen und Feindſeligkeiten nicht nur die Geuoſſenſchafts— 
anſtalten zu erſchüttern, ſondern zu untergraben. Die 
Arbeitseinſtellung, die anderthalb Tage anhielt, hat unſerer 
Genoſſenſchaft einen verhältnismäßig nur unweſentlichen 
materiellen Schaden zugefügt, fie dagegen moraliſch jo un- 
gerecht betroffen, daß nach vielen Jahren erſt der Eindruck 
überwunden wird. Friede ernährt, Unfriede verzehrt. 
Kurze Zeit nach der Arbeitseinſtellung haben ſich jedoch 
Vorfälle ereignet, die durch ſtraffes Einſchreiten hätten ge- 
ahndet werden ſollen. 

Nicht nur die Metzgergilde, ſondern die geſamte ſo— 
genannte Gewerbepartei ſetzt alle Hebel in Bewegung, um 
auf Schleichwegen Mitteilungen zu ergattern, aus denen 
ſie Kapital glaubt ſchlagen zu können. Nutzloſes Beginnen! 
Das Rad der Zeit geht ruhig, aber unaufhaltſam ſeinen 
Weg und erdrückt erbarmungslos alles, was ihm in die 
Quere kommt. In einem vor unſer Auge gerückten Zu⸗ 
kunftsbild ſehen wir, daß das ſtädtiſche Schlachthaus in 
Baſel neben vielleicht zwei Großmetzgern lediglich dem 
Allgem. Konſumverein dient. Qui vivra. verra. 

Beinwil a See. Unſer dortiger Verbandsverein über- 
ſendet uns die 32. Halbjahresrechnung mit dem Bericht 
über das II. Semeſter 1906, abgeſchloſſen auf den 19. 
Dezember l. J. Die Zahl der Mitglieder beträgt 221, 
die für Fr. 40,641 Waren bezogen haben. Der Geſamt— 
umſatz erreichte Fr. 52,295. 45. Darauf wurde ein Netto- 
überſchuß von Fr. 6069. 05 erzielt, der folgendermaßen 
verwendet werden joll: Gemäß Statuten werden davon 
20% dem Reſervefonds zugewendet, Fr. 1213.80; der 
Reſt von Fr. 4855. 25 erlaubt eine Rückvergütung von 
10% an die Mitglieder laut eingetragenen Warenbezügen, 
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und Fr. 791. 15 ſollen auf neue Rechnung vorgetragen 
werden. In dieſem Semeſter wurden in der eigenen 
Bäckerei 43,600 kg Mehl zu 60,295 ka Brot verarbeitet, 
ſo daß in dieſem Produktionszweig der Umſatz wieder be— 
friedigend ausgefallen iſt. Der Totalumſatz des ganzen 
Jahres ſtieg von Fr. 104,015.49 (1905 ) auf Fr. 105,738.80. 
Die Warenvorräte figurieren in der Bilanz mit Fr. 
16,442. 20, die Liegenſchaften ſind mit Fr. 46,500 bewertet, 
das Mobiliar mit Fr. 290.50. Das Anteilſchein⸗ und 
Obligationenkapital beträgt Fr. 4312. 65, Liegenſchafts⸗ 
ſchulden Fr. 28,000. Der Reſervefonds mit diesjähriger 
Zuwendung weiſt Fr. 35,869. 35 auf. 

Bern. Wie wir dem Genoſſenſchaftlichen Volksblatt 
entnehmen, erfreut ſich unſer dortiger Verbandsverein 
einer anhaltend ſteigenden Entwickelung. Der Umſatz im 
letzten Quartal (Oktober bis Dezember) betrug Fr. 625,407 
gegenüber Fr. 540,309 im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Es iſt alſo eine Vermehrung um Fr. 85,008 oder 16% 
zu konſtatieren. Der ſteigende Umſatz erfordert auch eine 
ſtete Vermehrung der Ablagen. So wird ſich die nächſte 
Generalverſammlung wieder mit einem Liegenſchaftskaufe 
zu befaſſen haben, damit in dem ſtark bevölkerten Länggaß— 
Quartier ein neues Magazin eingerichtet werden kann. 

Birsfelden. Ueber die außerordentliche Verſammlung 
des hieſigen Konſumvereins am letzten Freitag berichtet 
das „Basler Volksblatt“: Als Haupttraktandum war der 
Ankauf der Liegenſchaft Kellerhals rechts vom Konſum— 
gebäude) vorgeſehen. Herr Präſident H. Rikenbacher, Lehrer, 
gab einen kurzen Ueberblick der großen Entwicklung des 
Vereins in den letzten Jahren und betonte, daß die 
Magazin-Räumlichkeiten viel zu klein ſeien und deshalb 
etwas geſchehen müſſe. Die Liegenſchaft Kellerhals koſtet 
Fr. 56,000, die Umbauten belaufen ſich laut ſachmänniſcher 
Berechnung auf Fr. 70 bis 80,000, ſomit würde die Sache 
ſehr hoch zu ſtehen kommen. Die Kommiſſion beantragte 
deshalb, auf den Kauf nicht einzugehen, ſondern auf dem 
jetzigen Areal bauliche Veränderungen vorzunehmen. Im 
Lauſe der Verſammlung teilte der Präſident noch mit, 
daß in jüngſter Zeit auch die Liegenſchaft links von Herrn 
W. Urech, Kaufmann, um die Summe von rund 150,000 
Fr. ſamt Inventar (ohne Ware) angeboten worden ſei, 
zu welcher er ſich eher geneigt fühle, da hierdurch ein großer 
Konkurrent ausfallen würde. Es entſpann ſich nun eine 
lebhafte Diskuſſion, in welcher beſonders von den äußeren 
Quartieren des Dorfes Filialen verlangt wurden. Schließlich 
wurde eine neungliedrige Kommiſſion ernannt mit dem 
Auftrage, zu prüfen, ob Ankäufe von Liegenſchaften gemacht 
oder Filialen errichtet werden ſollen. In einer ſpäteren 
Verſammlung ſoll ſodann die Angelegenheit definitiv er— 
ledigt werden. 

Dübendorf. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
über das auf den 31. Dezember 1906 abgeſchloſſene 
19. Geſchäftsjahr. Die Mitgliederzahl verminderte ſich 
um ſechs; ſie betrug am Ende des Jahres 324. Die 
Zahl der regelmäßigen Warenbezüger beträgt 520, davon 
find 317 Mitglieder. Der geſamte Warenverkehr in den 
drei Verkaufslokalen und ab Magazin ſtieg auf Fr. 
236,452. 71 gegenüber Fr. 223,790. 03 im Vorjahre. Der 
Mehrumſatz beträgt ſomit Fr. 12,667. 68 oder 5,660 0, 
Die Rechnung ergab einen Nettoüberſchuß von Fr. 12,248, 83, 
von welchem den Warenbezügern im erſten Halbjahr be— 
reits Fr. 5430. 99 rückvergütet worden find, ſomit ver- 
bleiben zur Verfügung für die Warenbezüger vom zweiten 
Halbjahr Fr. 6817. 84, welcher Betrag zur Ausrichtung 
einer 79 gigen Rückvergütung auf die eingeſchriebenen Be— 
träge ausreichen wird. Der Bilanz entnehmen wir folgende 
Poſten: Warenvorräte Fr. 52,443, Immobilien Fr. 83,000, 
Mobilien Fr. 4000, Reſervefonds Fr. 18,583, Anleihekapital 
Fr. 108,221. 71. 


Egelshofen-⸗Kreuzlingen. Unſer dortiger Verbands- 


verein überſendet uns einen geſchriebenen Bericht über 
das 9. Betriebsjahr, abgeſchloſſen auf den 31. Dezember 


1906. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 125 auf 148. 
Außerdem haben 52 Mitglieder noch keine Anteilſcheine 
eingelöſt, ſo daß der effektive Mitgliederbeſtand 190 beträgt. 
Der Geſamt⸗Markenverkehr, inkluſive ieferantenberfehk, 
beträgt Fr. 71,208. 95 gegenüber Fr. 58,435. 50 im Vor⸗ 
jahr. Der Mehrumſatz beträgt ſomit Fr. 12,773. 45 oder 
18%. Der direkte Warenverkehr im Konſumladen ſtieg 
um Fr. 10,549 oder 22% und erreichte Fr. 48.248; davon 
bezogen die Nichtmitglieder Fr. 7621. 13. Der Durch⸗ 
ſchnittskonſum pro Mitglied beträgt Fr. 214. Vom Ein⸗ 
nahmenüberſchuß werden den Mitgliedern 8% auf dem 
Bezug von Ladenwaren und 4% auf dem Markenbezug 
im Betrage von Fr. 4473. 42 rückvergütet. Dem Reſerve⸗ 
fonds werden Fr. 1129. 02 zugewieſen, jo daß derſelbe 
damit die Summe von Fr. 5094. 65 erreicht. Der Bilanz 
entnehmen wir folgende Poſten: Warenvorräte Fr. 10,707.93, 
Mobilien Fr. 1095.24, Immobilien Fr. 14,006. 85, An⸗ 
teilſcheinkapital Fr. 4790, Hypothekenſchuld Fr. 11,000. 
Die raſche Mitgliederzunahme machte es notwendig, daß 
im Grenzbezirk von Kreuzlingen die Errichtung einer Filiale 
ins Auge gefaßt werden mußte. Die Vorarbeiten ſind ſchon 
ſo weit gediehen, daß der Laden auf den 1. Mai eröffnet 
werden kann. Wie alle übrigen thurgauiſchen Konſum⸗ 
vereine, wurde auch unſer Verbandsverein in Egelshofen 
von der Steuerbehörde hart mitgenommen. Im Laufe des 
Berichtsjahres wurden neue Statuten beraten, die nun im 
Entwurfe vorliegen, um ſofort nach Genehmigung durch 
die Mitglieder in Kraft zu treten. 

Koblenz. (Korr.) Die ordentliche Generalverſammlung, 
welche Samstag den 2. Februar im Gaſthaus zur Blume 
abgehalten wurde, war ziemlich gut beſucht; von 43 Mit⸗ 
gliedern waren 35 anweſend. Infolge der reichhaltigen 
Traktandenliſte, ſowie der ausgiebig benützten Diskuſſion 
dauerten die Verhandlungen 4 Stunden. 

Das verfloſſene Betriebsjahr kann als ein gutes be— 
zeichnet werden. Die Mitgliederzahl hat ſich von 19 auf 
43 vermehrt. Ebenſo iſt auch der Umſatz von Fr. 8495 
in 6 Monaten im Vorjahr auf Fr. 20,840 in 11½ Monaten 
im verfloſſenen Jahre geſtiegen, was zirka 20% ausmacht. 

Es ergab ſich nach den ſtatutengemäßen Abſchreibungen 
ein Ueberſchuß von Fr. 2227.66, welcher folgendermaßen 
verteilt wurde: An die Mitglieder 6% ihrer Warenbezüge, 
ergibt Fr. 698; für Geſchenke an Nichtmitglieder Fr. 50 
in Waren; Vergütung an den Vorſtand für 1 Jahr, 
Gründung mit inbegriffen, Fr. 475; Gratifikation an einen 
Mitgründer für geleiſtete Dienſte Fr. 100, welche jedoch 
dem Vereine wieder geſchenkt wurden zur Abhaltung eines 
Kinderfeſtes; Fr. 190 zur Gründung eines Baufonds. 
Der Reſt wurde auf neue Rechnung übertragen. 

Ein Antrag des Vorſtandes, den Sonntagsladenſchluß 
betreffend, wurde von den Mitgliedern abgelehnt. Möge 
nun auch das begonnene Jahr wieder zum Segen und 
Gedeihen der Genoſſenſchaft ausfallen. 

Laupersdorf. Korr.) Die ordentliche Generalver— 
ſammlung der Konſumgenoſſenſchaft in Laupersdorf ge- 
nehmigte Sonntag den 20. Januar 1907 Bericht und 
Jahresrechnung pro 1906. Der Umſatz betrug im ver⸗ 
floſſenen Jahr Fr. 44,662. 85, was gegenüber dem Vorjahre 
einer Zunahme von 30% entſpricht. Hierbei wurde ein 
Nettoüberſchuß von Fr. 4053. 40 erzielt. An Rückvergütung 
werden den Abnehmern Fr. 2431 oder 9% der bezogenen 
Waren in bar ausbezahlt. Ferner werden Fr. 1200 dem 
Reſervefonds gutgeſchrieben und Fr. 60 für gemeinnützige 
Zwecke verausgabt. Der Reſt von zirka Fr. 200 wird 
auf neue Rechnung vorgetragen. 

Im Intereſſe der Genoſſenſchaft ſowohl als in dem 
jedes einzelnen Mitgliedes beſchloß die Verſammlung, auf 
1. Juli 1907 die Barzahlung einzuführen. 

Lieſtal. (P.-Korr.) Von dem Gedanken ausgehend, daß 
das geſprochene Wort beſſer ſitzt als das geſchriebene, na- 
mentlich, wenn es noch durch wirkungsvolle Lichtbilder⸗ 
Projektionen unterſtützt wird, haben wir uns für Abhaltung 


von Vorträgen mit Lichtbilderprojektionen beim Verbands⸗ 
ſekretariate bemüht. Dasſelbe iſt uns in ſehr verdankens⸗ 
werter Weiſe in weitgehendſtem Maße entgegenkommen, 
ſo daß es uns möglich war, für alle Orte, in denen wir 
Ablagen haben, ſolche Vorträge zu arrangieren. Der erſte 
Vortrag fand am 3. Februar 1907 in Bubendorf ſtatt, 
wo Herr Ulrich Meyer vor großer Zuhörerſchaft einen 
beifällig aufgenommenen Vortrag über das Weſen und 
den Zweck der Konſumgenoſſenſchaften im allgemeinen 
hielt. Die hierauf folgenden Lichtbilderprojekttonen, die 
der neue Kalklichtapparat ſehr hübſch und ſcharf wiedergab, 
entlockten den Anweſenden manches Ah und Oh. 

Der zweite Vortrag fand am 10. ct. in Lauſen ſtatt. 
Hier ſprach Herr E. Hof ebenfalls über das Weſen und 
den Zweck der Konſumgenoſſenſchaften, dabei mehr die 
Verhältniſſe der Schweiz berührend. Auch Herr Hof hat es 
verſtanden, die Anweſenden zu überzeugen, welch enorme 
Vorteile ſie ſich und der Genoſſenſchaft leiſten, wenn ſie 
alles und jedes im eigenen Geſchäfte kaufen. Auch hier 
erfreuten Lichtbilderprojektionen die Anweſenden. Den 
beiden Referenten verdanken wir ihre Vorträge beſtens. 

Zug. .- Korr.) Die Allgemeine Konſumgenoſſenſchaft 
in Zug verſammelte ſich letzten Samstag zur Beſchlußfaſſung 
über einige für die Genoſſenſchaft äußerſt wichtige Ge— 
ſchäfte. Es wurde auf Antrag des Genoſſenſchaftsrates 
der Erwerb der Liegenſchaft des Herrn Heß in Oberwil 
beſchloſſen, wo das neu eingeführte Milchgeſchäft weiter 
betrieben werden ſoll. Auch gelangt die Genoſſenſchaft 
mit der Erwerbung dieſer Liegenſchaft zu weitern, gut 
verwendbaren Lokalitäten. Die Verſammlung hat zweifels— 
ohne mit dieſem Beſchluſſe einen guten Wurf getan. 

Ein weiteres, ſehr wichtiges Traktandum bildete die 
Wahl eines neuen Verwalters, nachdem Herr Strahm 
zurückgetreten iſt. Mit an Einſtimmigkeit grenzender Mehr- 
heit wird der bisherige Genoſſenſchaftspräſident, Herr H. 
Heller, zum Verwalter gewählt, und an deſſen Stelle Herr 
Madörin zum Präſidenten erkoren. Die Hauptleitung der 
ſich immer mehr ausdehnenden Genoſſenſchaft liegt ſomit 
in erfahrenen und bewährten Händen, und wir gratulieren 
der Genoſſenſchaft zu ihren Beſchlüſſen. 

Zürich. Der Lebensmittelverein und die 
Milch verſorgung. Ueber die Verhandlungen des Großen 
Stadtrats vom 9. Februar wird in der Preſſe folgendes 
berichtet: 

„Geſundheits- und Landwirtſchaftsweſen. 
Die Kommiſſion (Referent Dr. Schmid) ſtellt den Antrag: 
Der Stadtrat wird eingeladen, den Bericht über die Frage 
einer richtigen Milch verſorgung der Stadt beförderlichſt 
einzubringen. 

Stadtrat Erismann gibt in kurzem Aufſchluß über 
die bisherigen Bemühungen der Stadt in dieſer Richtung. 
Bedauerlicherweiſe haben ſich ſeinerzeit die Verhandlungen 
mit dem Seeverband (ein landwirtſchaftlicher Genoſſen— 
ſchaftsverband. Die Red.) zerſchlagen, als ſchon detaillierte 
Pläne ausgearbeitet waren, die für Konſumenten und 
Produzenten vorteilhaft geweſen wären. Daraufhin wandte 
man ſich an den Lebensmittelverein, doch verzögerten 
ſich die Vorarbeiten derart, daß trotz allem Drängen der 
Lebensmittelverein noch nicht einmal Antwort gegeben hat, 
ob er prinzipiell auf Unterhandlungen eingehen will oder 
nicht. Es wird ihm aber nach den heutigen Ver- 
handlungen ein letzter Termin zur Erteilung 
der Antwort angeſetzt werden.“ 


& 
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Genoſſenſch 


Belgien. 

Kongreß. Wie wir den „Cooperateurs belges“ ent⸗ 
nehmen, iſt als Zeitpunkt des diesjährigen Kongreſſes der 
belgiſchen Arbeiterkonſumvereine der 17. und 18. März 


in Ausſicht genommen. Auf der Traktandenliſte figurieren 
folgende Themata: 1. Die belgiſche Genoſſenſchaftsgeſetz⸗ 
gebung. 2. Das Verhältnis der Produktivgenoſſenſchaften 
zu der zentraliſierten Konſumentenorganiſation. 3. Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen und Verteuerung der Lebenshaltung. 

Der Kongreß findet in Geut ſtatt. 


vr.- — 


fene Schriften. | 


Eingelau 
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Caviezel Hartmann, Major. Joh. Peter Stoppa, General— 
leutnant, und ſeine Zeit. Vortrag gehalten in der 
hiſtoriſch-antiquar. Geſellſchaft von Graubünden. 

Einſiedler⸗Kalender für das Jahr 1907. 67. Jahrgang. 
Einſiedeln, Verlagsanſtalt Benziger & Co., A.-G. 

Almanach des Coopèrateurs belges pour 1907. 16° 
année. Edité par L. Bertrand. 17, Rue James 
Watt, Bruxelles. 

Ergebniſſe der eidgen. Viehzählung im Kanton Bern 1906. 
Mitteilungen des berniſchen ſtatiſtiſchen Bureaus. 
Lief. II, 1906. 

Bulletin of the Bureau of Labour, No. 65 anıl 66. 1906. 
Department of commerce and labour, Washington, 

Revue de la Paix, Ng et 10. 11" annde 1906. 
organe de la Société francaise pour l’arbitrage entre 
nations. Paris, 6, Rue Dante, Vue. 

Geſetzliche Beſtimmungen, ſoweit ſie für den Lagerhalter 
als Geſchäftsleiter von Bedeutung ſind, nebſt einem 
Anhang: Geſetzliche Beſtimmungen über das 
Dienſtverhältnis des Lagerhalters. Heraus— 
gegeben vom Vorſtand des Verbandes der Lagerhalter 
und Lagerhalteriunen Deutſchlands, Sitz: Leipzig. 

Det kooperative landsmode, 26de og 27de juni 1906 i 
Kristiania, med de af landsmodet redtagne love for 
„Norges koop. landsforening.* 

Ergebniſſe der eidgen. Betriebszählung vom 9. Auguſt 1905. 
l. Heſt. Kanton Zürich. Herausgegeben vom Sta— 
tiſtiſchen Bureau des eidgen. Departements des Innern. 
Kommiſſionsverlag A. Francke, Bern. 

Volkswirtſchaftliche Blätter, VI. Jahrgang, Nr. 1. Berlin 
W. 8. Mauerſtraße 43/44. Carl Heymann's Verlag. 

Raoux, Edouard. Philosophie économique: Des Societes 
mutuelles de consommation, de leurs avantages 
economiques et de leurs résultats. Lausanne. Im- 
primerie Corbaz, 1858. 

Wrabetz, Carl. Mitteilungen über den 34. Allgemeinen 
Vereinstag der deutſchen Erwerbs- und Wirtichafts- 
genoſſenſchaften in Oeſterreich, abgehalten zu Neichen- 
berg am 7., 8. und 9. September 1906. Wien 1906. 
Selbſtverlag des Verbandes. 

Annual 1907. The Co-operative Wholesale Societies 
Ltd. Published by the Co-operative Wholesale 
Soeieties Limited, 1 Balloon Street, Manchester. 

Boos Jegher, Ed. Genoſſenſchaftliche Beſtrebungen. Referat 
gehalten an der Delegiertenverſammlung des Schweizer. 
Gewerbevereins in Aarau, am 24. Juni 1906. 


Zur Neviſion des ſchweizer. Fabrikgeſetzes. Gutachten des 
Zentralvorſtandes des Schweizer. Gewerbevereins. 

Achter Jahresbericht des leitenden Ausſchuſſes des ſchweizer. 
Bauernverbandes und des ſchweizer. Baueruſekretariates 
1905. (Deutſch und jranzöfiich). Druck und Verlag 
von K. J. Wyß, Bern 1906. 

Almanach illustré de la Cooperation socialiste, pour 
1907. 2me année. Edité sous le patronage de lu 
Bourse des cooperatives soeialistes de France. Rouen. 
Imprimerie cooperative federale, Rue Damiette 17. 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
13. Februar 1907 beſchloſſen, als Mitglied in den Ver— 
band aufzunehmen: 
Société cooperative de consommation de Bonfol 
et environs Kanton Bern), 

Genoſſenſchaft, gegründet am 23. Dezember 1906, 75 Mit 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 21. Januar 
1907, zugeteilt dem Kreiſe XI (Vorort Chaux-de-Fonds). 


Briefkaften der Redaktion. 


An die Tit Verwaltungen der Verbandsvereine. 
Die Konſumgenoſſenſchaft in Bellinzona beabſichtigt den Laden— 
ſchluß an Sonntagen einzuführen und möchte deshalb Aufſchluß 
erhalten über die Erfahrungen, die andere Vereine mit dieſer Neue 
rung gemacht haben. Wir bitten die Verwaltungen, die im Falle 
ſind, hierüber berichten zu können, ihre Mitteilungen an Herrn 


J. Amrein, Mitglied des Genoſſenſchaftsrates der Allgemeinen Kon 
ſumgenoſſenſchaft in Bellinzona, zu adreſſieren. 
Das Sekretariat des V. 8. K. 


nſchaftliches⸗ 
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Was bedeutet die konſumgenoſſenſchaftliche Organiſation 
für das arbeitende Volk? — Ueber die Förderung der 
Eigenproduktion eines Konſumvereins. — Genoſſenſchaftliche 
Rundſchau. — Moderne Schiffe. — Korreſpondenzen aus 
den Vereinen. — Erlebtes. — Ueber die Einrichtung von 


Konſumvereinsläden. 
Hausfrau. Feuilleton. 


Hygieniſches. — Ratgeber der 


Inhalt der Nr. 7 der Wochenausgabe vom 15. Febr. 1907. 

Die Schlächterei des X. C. V. im Jahre 1906. — 
Hat der Kulturmenſch Genuß, reſp. Reizmittel nötig? — 
Volkswirtſchaftliche Nachrichten. — Genoſſenſchaſtliche 
Chronik. — Aus den Behörden des A. C. V. — Feuilleton. 


Die Allgemeine Konsumgenossenschaft Ober— 
burg ist in der Lage, einen Backofen erstellen zu lassen. 
Mit der Prüfung der wichtigen Frage beschäftigt, was für unsere 
Verhältnisse zweekmässiger und rationeller ist, ein Ofen für Holz- 
oder Kohlenfeuerung und welchen Systems, gelangen wir mit der 
höflichen Bitte an die Vereinsverwaltungen und Genossenschafts- 
bicker, die in dieser Frage Erfahrungen besitzen, uns beratend 
an die Hand gehen zu wollen. Die gegenwärtige tägliche Brot- 
produktion betrügt 250 bis 380 kg, sollte aber bis auf mindestens 
600 kg in absehbarer Zeit gesteigert werden können. 

Alle Auskünfte zum Voraus bestens verdankend. 


Die Verwaltung. 


-Milch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welf. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


N Confitüren & Geldes 
Gemüseconserven 
Compötesfrüchte 


Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 


H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-⸗Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak., Cigarren - u. Kaffee-Eſſenzfabrit J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezial.: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucter- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Toscana & Cavour 
(fondee en 1847). 
Spéeinlité en Cigares Virginie (Veritables Brissego), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabril Helvetia in@urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtaballe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Taban-, Cigarren- u. Gſrenzfabrik 

ervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. | 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 

Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarſten Habana, Brillant, Delicado & El Tropo 

allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


li Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 
— 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT MILKA 


VELMA 


CACAO 


Chocolat * FREY Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) | 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


Fruchtsyrupe 
LENZ SURE ANS 


M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speijewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conservenfabrik 


Eonfervenfabrik_Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinfte Conftluren. 

Geldes, Sirupe, eingemachte Früchte, In. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigſte Preije. 


— ee 
y 8 Suppen. Würze abrikvon 
Bouillon-Kapseln MAGSI® 
Suppen-Rollen ahrungsmitteln 
mit dem Kreusstern Kempttal 


Die Alalzfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kathreiners 
Maljkaffee, ſämtliche Haferprodulte. In Schachteln von ½ u. ½ kg. 


Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


— —— D2—— — 
Hahrungsmittelfabriken C. 5. Knorr. A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie fänt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


—B —....... ee ehr d 
Schweiz. Kindermehl- 
GALACTINA RT 
. 1 „Sindermehl enthält beſte 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 


23jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen 


M. Vogel & Cie., Zürich. 

Süßrahm Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 
Romantour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 
W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


; Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenſettfabrik mit Dampf- 


betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 


Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel 


Vegetaline Fabrik in Geni 


Ri i Vneman-fon ya 
feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. N 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 


Valsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 7 
Nierenfett Marke sie 


Chem, Induftrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Boffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 


Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


... .. ̃ ̃ —. ̃ ——̃ 
Kemy’s Stärkefabriken in Wyamael, Heerdt. Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Töwenſopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearin kerzen 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Peler-Riedweg & Cie., Luzern. 

Seifenfabrik Gebrüder Schunder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. ⸗techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. — Dr. Links Fettlaugenmehl 
. — —— —ññ— — 


Ernfl Herrmann & Co., Aſter. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seiſen⸗Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
utzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Creme 
Ei f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda 


Solothurner Teigwaren 
der Fabrik A. Alter-Valſiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


a —. . 
Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 

Eierqualität. 


GEBR. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHU 


TEIGWARENFABRIKENin 


 Veltbeim &Rykon 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. Paniermehlfabrik. 


I. In-Albon-Lorent, 
Weineſſig- und Weinjenf- Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


— . — — — — nn 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
... . —... 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Saſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuher&me. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Schuhfabrik Brittnan Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Könſumvereinen der Schweiz beſtens em⸗ 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederjett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
fich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


FRANCK & 


Bester Kaffeezusatz 
Heinr. Franck Söhne, 
= Basel —= 


Schutzmarke Kaffeemühle 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 


Erſttlaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell ⸗ 

lanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc 


8 9. Vogt-Gut, Metallmarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee x, Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Bäckerei - Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge⸗ 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 


zuügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schieſertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


A, CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 
huy ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 


ZA 


HELVETIA LANGENTHAL 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Schweizeriſche nn 72 Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Boſel. 
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